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zwıschen Sexualität als Trieb un: untersucht ren theologischen Gehalt, kon-Theologie un Religion iıhrer soziokulturellen Organisation“. Als Er- frontiert S1€Ee mıt der Lehre des Tridentinums

gebnis hält test, das „faktisch Sexuelle als Uun:‘ der Instruktion der römischen Pöniten-HAVAMONY, Mariasusaıl. Christian ın sıch stehendes unveränderliches Faktisches tiarıe VO:! Jahre 1944, g1bt ihnen aber —
der kırchendisziplinarisch noch theologischapproaches toO Hinduism: points of CON- gibt ıcht“. Das „Natürliche“ gibt NUur
große Chancen. Mehr als nach einer Reformtfact an ditficulties. In Gregorianum „l der Überformun: durch den geschicht-

Vol. 53 Fasc (1. Quartal S. 89 lichen Menschen“. Daraus ergibt sıch tür ıhn der kirchlichen Bußpraxis tendiert Zalba da-
bis 116.

die „sozıale Sınndeutung“ der Sexualı:  t. nach, jener Theorie seiıne „unbedingte Zu-
Dıie Frage nach Norm musse da ansefzen. stımmung“ 39) zu geben, die auch wirksame

Der Autor versucht eıne Theologie der Be- Abschließend sucht diese den Kriıterien eıiner wahrhaftigen „Metanoı1a“ des
gegnung zwischen den beiden Religionen des VO! Intersubjektivität, Institution un: Sym- Pönıtenten erbringt, ob als gemeinsame der
Hınduismus Un! des Christentums zZzuUu ent- bol, Freiheit und Modell z exemplifizieren. persönliche kte der Buße
werfen. Für die dialektische Theologie gebe

zwischen beiden keine Kontinuität. Da- VA  Z NCGH, Jean-Marıe, Les SOU[TI -
würden ın eıiner evolutionistischen Philosophie un Anthropologiede l’Evangile: les collections pre-theologischen Betrachtungsweise alle großen marcıennes de miracles. In RevueWeltreligionen das allgemeine Wesen der Re- Theologique de Louvain, Jhg. Fasc. PORTMANN, Adolf. Planung des Zu-

ligion mehr der wenıger verwirklichen. kunftsmenschen? Genetische PlanungDoch komme dabei der spezifische Charakter (1972) 76—85 un! Manipulation. In Universitas Jhg.jeder Religion ıcht Zuge, Der Autor
entwickelt annn sowohl die grundlegenden eueste exegetische Untersuchungen den Heft (Februar 197 115—124
Berührungspunkte wıe die SIun egenden synoptischen Evangelien beschäftigen sich
Unterschiede zwischen beiden. S50 se1 für nehmend miıt jenen vor-markinischen amm- Portmann wendet sich die übertrieben

jotech-beide der Mensch eiıne transzendentale ela- Jungen, die den Grundstock tür die Redak- optimistischen Perspektiven einer
tıon auf das Absolute, auf Gott hin, tıon un Komposition des 7weıten Evan nısch-genetischen Planung des Menschen Uun!|
diese Relation sel der grundlegende miıtbe- lıums bilden. Unabhängig voneinander S1N- die renzen eines Eingreifens ın das
wußte implizite Horizont aller bewußten 1n - gen dieses Problem N der deutsche Exeget Erbgeschehen aufzuzeigen. Relativ harmlos
nerweltlichen Beziehungen. Diese Beziehung H.- uhn un der amerikanische Exeget sel dabei der Weg der Zeugung durch künst-
se1l jedoch vorreflex un athematisch. Auf der Achtemeier. Zu den schriftlich vorliegen- ıche Besamung, die auf einer Kontrolle un
thematischen FEbene traten die Unterschiede den Ergebnissen VO:  — beiden 1MMmM%? der Ver- Auslese des gegebenen Erbgutes basiert un!
hervor: Schöpfung, Monotheismus, Theismus fasser dieses Beıitrages kritisch Stellung. Von ın ihrer Zielspitze auf eine Geni:ezucht hıin-
auf der einen und Emanatıon, Panentheismus Formgeschichte herkommend, sıeht ausläuft. Dabei gehe die Auslese VCd

und Moniısmus auf der anderen Seite. In H.-W. Kuhn den vor-markinischen Grund- Erbfaktoren des Zellkerns. Da eın einzelner
einem 7weiıiten eıl entwickelt der Autor ın stock in einer Sammlung VO:  3 sechs Wundern, Erbfaktor viele Merkmale des Organısmus
Ühnlicher Weise Unterschiede un Berüh- Achtemeier dagegen, der mehr die Re- beeinflußt und umgekehrt „ein Merkmal

daktionsgeschichte berücksichtigt, ın weı Reiteform VO':! vielen Erbfaktorenrungspunkte zwıschen den beiden Religionen Sammlungen VO:  »3 je fünf Wundern. Dıie Un- gleich mitbewirkt wird“, sınd bloße, aufin der Heilsauffassung. tersüchungen dieser weıl Exegeten, urteilt Tier- und Pflanzenexperimenten beruhende
der Autor, lassen noch keine Entscheidung Modellvorstellungen dieses ZusammenspielsMER, Jacob Verurteilt als „König für dıe eiıne der andere Theorie Eıne ungenügend. Außerdem WwI1Sse über die

der Juden“ — verkündigt als „Herr un: genau«c Bestimmuung der vor-markinischen rbliche Anlage der gewünschten Eigenschaf-
ten praktıs gut wıe nıchts. Am BeispielChristus“. In Biıbel un Liturgie (1972) Sammlung hinge vielmehr VC( Fortschritt der Akzeleration zeigt Portmann annn die6 23 m 3D des Studiums der Redaktionsgeschichte des „schwer aRhare Einheit VO!  — körperlichemMarkusevangeliums un geistigem eın aut. Angesichts dieserDer Vertasser geht zunächst auf die haupt- aum überwindbaren Hindernisse kommtsächlichen Diskussionspunkte iber Geschicht- ÖG Cyrille. Das liturgische Amt Portmann Zu dem Schluß, das „sicherste Ver-ıchkeit und Verkündigung des Kreuzestodes

Jesu ein. Wenngleich dıe Evangelıen ın ihren 1 Leben der Kirche. In Concilium, tahren der Menschenformung“ se1l ımmer
Berichten Prozeß Jesu eiıne unterschied- Jhg. Heft (Februar 1972 76—83. noch „der uralte Weg der Erziehung“, die
ıche Darstellung aufweisen, stımmen s1e reiliıch einselit1g seın dürte.
doch in der Benennung des Verurteilungs- Eınen sehr aufschlußreichen liturgiegeschicht-
grundes überein: „Der Hohe Rat hat Jesus lichen Beitrag ZUr Frage nach „AÄAmt un RAHNER, Karl Philosophie un! Theo-

seines Messiasanspruches verurteılt un: Dıiıenst ın den liturgischen Versammlungen“
ihn nn Pılatus ZUr Vollstreckung dieses enthält das Februarheft VO!  ] „Concilium“. logie. In Philosophie und Theologie
Urteils dem Vorwand eines politischen eın Verfasser konstatiert 1e€ luft ZW1- Jhg Heft (1 Quartal
Vergehens (Kreuzesinschrift) ausgeliefert“ (26) schen ult Uun!' cAristlichem Leben“ 76) un! bıs
Dıe urkirchliche Verkündigung deutete die geht den Gründen dafür nach, die er darın

gegeben sieht, daß 1 die ursprüngliche ge- Rahner macht ın diesem Beıtrag einıge grund-Auterstehung Jesu gleicherweise als Erweıs meinschaftliche Eucharistiefteier mehr sätzliche Ausführungen ZU1 Verhältnis vonseiner Messıianıtät, behe Un! versuchs-
ZUr Privatmesse wurde: daß das Buß- Philosophie un Theologie. Im ersten 'eilweise gegenüber einem großen Geheimnıis sakramen!:! seinen Gemeinschaftsbezug verlor geht VO!] der Theologie her auf eiıne grund-mMiıt dem einfachen atz „Er stand autf!“ Eın

Z.UI1 individuellen Bekenntnis wurde; legende Schwierigkeit ein: die VvVon iıhm alsAbriß der ältesten theologischen Deutekate- daß die Weihen VOLr allem die Priester- unreflektierte transzendentale Bestimmunggorien des Kreuzestodes Jesu bildert den Ab- weıihe schließlich hne Zusammenhang miıt des Menschen gedachte unıversale ffen-schluß dieses Beıtrages, der 1ın aum ZzZu über- einem ” bestimmten Diıenstamt ın der Ge- barung Gottes bedingt, daß der Philosophbietender Klarheit ın die Problematik meinde verliehen wurden. Vorgängig zZu die-un Tod Uun!: Auterstehung Jesu inführt. Gründen un! sı1e übergreifend TrUu: ZUr
einem gnadenhaften theologischen

Entifremdung des Kultes 1m Verhältnis ZUFr
Apriori steht. Reine Philosophie annn somıit

SCHMITZ, Philipp. Normenfindung in NUur bedeuten, daß dieser methodisch davon
der Sexualmoral. In Stimmen der Zeıit

christlichen Gemeinde die (lateinısche) litur- abstrahiert. Von der Philosophie her zeigtgısche Sprf.che bei. Rahner miıt dem Vatikanum, daß eıne
Jhg. Heft (März 165—176 natürliche Erkennbarkeit Gottes gibt, die

A,Marcellino. Ritorme imminent! außerhalb des biblischen und kirchlichen
Einleitend geht Schmitz auf die allgemeine Offenbarungsglaubens auch für den christ-
Frage eıiner Normenfindung durch Ertfahrung nel’amministrazione della penitenza? liıchen Glauben Entscheidendes zu hat
ın un! kommt zZzu dem Ergebnis, daß Norm In Rassegna di Teologıa, Jhg. Heft Im dritten 'eıl leitet Rahner von der Tat-
„AUus dem Vollzug VO'  - Vermenschlichung Uun! Januar K sache vieler Philosophien die Tatsache vieler
Weltauslegung, Identitätsvollzug Theologien ab Der Pluralismus der Philo-
VO!]!  »3 Freiheit un: Sollen, dem siıttlichen Der Vertasser nımmt in seinem nach allen sophien erzwinge VOTFraus ZUr eigentlichen
Handeln selbst“ erkannt WIrd. Diese allge- Seiten dogmatisch abgesicherten Uun! theolo- Wahrheitsfrage eınen Pluralismus der j
meınen Aussagen einer Normierungstheorie gıegeschichtlich reich belegten Beitrag zZzu der logıe. In eıl weist Rahner darauf hın,
wendet aut die Normenerkenntnis ın der schon selit langer Zeıt immer NEeEUu aufgewor- daß die Natur- un die Gesellschaftswissen-
Sexualethik Dabe:i entwickelt zunächst tenen rage nach (kurz) bevorstehenden Re- schaften, da sS1e ZUTr Theologie hin iıcht
„induktiv“ VO:  »3 Psychologie und Soziologie tormen ın Spendung des Sakramentes durch die Philosophie vermittelt werden, eın
her einige Ansatzpunkte zZu dieser Erkennt- der Buße Stellung. Dabei geht er Vor allem m Verhältnis Theologie gewin-
15  o den Ge anken einer sich entwickelnden die 1m Zusammenhang MIt der Bufß- Nn mussen un: eren Gesprächspartner
Sexualıtät unı „das funktionale Beziehungs- reform hauptsächlich cnTheorien eın, wWer
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SALA, Giovannı Immediatezza €  © ' scheidenen und vorsichtigen AÄussagen ber zierung der Arbeitszeit ZU9 muß
diazione della CoOoNo0scenzZa dell’essere. die Ursachen VO!  3 Unfrieden. In einer Ur- nach Meınung der utoren heute konsta-

enanalyse seıen Konflikttypen, tieren, daß zwischen der damalıgen Prophe-Riflessioni sull’epistemologia dı Co- „verschiedene Systemebenen bei allen Betei- tie un: der heutigen Realität noch eıne sehrreth z Lonergan. In Gregorianum ligten und dıe jeweiligen Wechselwirkungen“ große luf besteht. Demnach bleibt die Ar-
Vol (1 Quartal 45—87. untersuchen. Die rage nach der Therapıe beıt weıter ermüdend, die Zahl der Arbeiter

laute: wie, durch Wen Uun!: MIt wessen Hiılte hne Fachausbildung 1St geblieben und die
Der Autor untersucht einige erkenntnis- lasse sıch heute Frieden verwirklichen? Bıs- Struktur der Unternehmen habe überwie-
kritische Fragen, ın denen Coreth- in se1l- her se1  I 1es geschehen durch eiıne „Strategie gend die Prinzıpijen der utorıt: un! der
ner „Metaphysık“) un Lonergan (in se1l- der Kriegsverhinderung“ ( Atomtest- Auslese bewahrt. Wenigstens 1n bran rei
NI} „Insight“) unterschiedlicher Meınung stoppabkommen, Atomsperrvertrag, „heißer hätten sıch die Fronten verhärtet und die
sind. Beide gehen z. B auseinander 1n der Draht“), durch die tradıtionellen Mıttel der Konflikte gemehrt. Die Berichte beruhen
rage der Objektivität un der Transzen- Hegemonial- un: Gleichgewichtspolitik, yrößtenteils auf langjährigen Untersuchun-
enz der menschlichen Erkenntnis. Nach Lo- durch kollektive Verteidigungsbündnisse gCH 1n Fabriken. Die Entstehung einzelner
ncrgan musse Jler eher geklärt werden, wıe Faktisch gibt na gl Autor ber bis Konflikte un! die Notwendigkeit umfassen-
WIır einer Seinserkenntnis gelangen un heute noch eın „wirklich tunktionierendes der Reformen werden dabei sehr deutlich.
weniger, wıe WIr andere erreichen. Ver- System der Friedenssicherung“. Kontrovers Eın Überblick ber die Geschichte des Ar-
schiedener Meınung sind beide auch, den seı VOLT allem die Grundfrage, Was Frieden beitsrechts zeigt ‚WAar viele Errungenschaften
Ausgangspunkt uUuNscrer Seinserkenntnis aAll- bedeute. Für die Zukunft sıeht Integration auf, verdeutlicht jedoch auch die Fülle noch
gehe. Für Lonergan seıl dies der Seinsbegrift, un Kooperatıon als die bisher siıchtbar ZC- ausstehender Lösungen.
für Coreth dagegen das reine Vorwissen als wordenen „Regelmechanismen“ in den ZW1-
aprıorıscher Seinshorizont. Aut die Frage, schenstaatliıchen Beziehungen
woher dieses komme, antiıwortetie Lonergan, Kıiırche und Okumeneder Seinsbegriff se1 ıdentisch mi1it dem Bei- VO  Z NELL-BREUNING, Oswald.$1 -Sein, das 1n all psychologischen Krise der katholischen Soziallehre? In ÜULLER, Alois. Praktische TheologieAkten mitgegeben seı un: das Selbstbewußt-

der Kirchenreform. Inseın als Selbsterfahrung ISt. Coreth dagegen Stimmen der Zeit, :, Heft (Fe- Concılıum,
neigt dazu, dieses Be1i-sich-Sein als eine FEr- bruar 86—98 Jhg. Heft (März 183—190kenntnis des Selbst als seiend aufzufassen,
näamlıch 1m fragenden Subjekt, das als sejiend Der weltbekannte Autor geht seinem Be1i- (Jeban betont pastoraltheologischer Perspek-erkannt werde. Cra auf eine fast schon ZUDmD) S Ogan OI - tıve geht Müller VO!]  »3 der Feststellung AUS,ene rage eıin. Seine erste AÄAntwort darautf daß Kirchenretorm ıcht „machbar“ sel. An-1St die Erkenntnis der Notwendigkeit und stelle eines Planungsmodells sollte verstärktder Versuch, eıner geNAUCN Begriffsklä- eın „Erziehungsmodell“ für diıe Kirchen-Kultur un Gesellschaft rung VO!  »3 „katholisch“ un! „christlich“ als

qualifizierende Eigenschaftswörter der So- reform treten. Was deren Träger betrifit,
zıallehre der Kirche kommen. Dıiıe Kritik führe die Trennung un das gegenseitige

:3Klaus VON. ber den Um:- N einer katholischen Soziallehre, die ın Ausspielen VO:  3 Sachverstand un Entschei-
5ans mıiıt Menschen im Fernsehen. In expliziter Form seıit PELW: Jahren gibt, dungskompetenz iıcht weıter, wobei außer-

entzündet sıch ıhrer Uneinheitlichkeit un!: dem bedenken sel, daß der Geist GottesZeitschrift für Evangelıische Ethik Jhg. Interpretationsvielfalt, ın Natur- „auch ın spontanen Prozessen 1olk Gottes
Heft (März 65—75 Werk seın ann“., Die Kirche befindetrechtsfragen, deren Mißverständlichkeitsfak- sich heute „1N eıiıner Art kreativer StreuphaseDer Intendant des Westdeutschen Rundfunks bereits eine saubere Sprachregelung der Reformen“, die reı Grundtorderungenbemüht siıch, 1in diesem Beitrag die negatıven ZU großen 'eıl wegraäumen könnte. Ite aufweise, nämlich die Retorm des Äau-Möglichkeiten des Mediums Fernsehen SS und neuesStTIE Streitgegenstände SIN der Kapı- bensverständnisses: W as 1St der Glaube?wırd Zeıt für dieses Medium, erwachsen Zu talısmus, die Eigentumsfrage un die Miıt- des Kultverständnisses: hat ult 1Im hri-werden“) aufzuzeigen, enn „die Programm- tımmung. Im Kapitalismusstreit und in tentum einen legıtimen Platz? der Kiırchen-Macher sind VO:  > den posıtiven ohnehin ber- der Eigentumsfrage wüßte - 1M allgemei- struktur: innerkirchlich un gesellschafts-zeugt“, Als Ma(ßstab für eıne Beurteilung i1CcCH ıcht T, geht. Demgegen-

des Umgangs mıiıt Menschen 1im Fernsehen ber habe die Mitbestimmungsfrage, der bezogen, un! ZWAar 1n dem Sınn, als nämlich
mMu: nach Meinung des Autors die Würde siıch der Vertasser abschließend länger äußert, rasche un! einschneidende Veränderungen 1n
des Menschen werden. Sicherlich den Vorzug, da wenıgstens ein1ger- der modernen Gesellschaftsstruktur ıhre Aus-

maßen weifß, eigentlich gestrit- WIr auch Uun!: Vor allem auf die aAmMMı-
raäumen bereits Jetzt die juristischen rund-

ten WIrd. ıche Kirchenstruktur haben un! daher 1mlagen dem Eıiınzelnen eıne Reihe Von Rechten innerkirchlichen Raum rechtzeitig miıtbedachtdes Einspruchs un der Gegendarstellung werden muüßten.ein, doch scheitern entsprechende If reland Unites. In The Tablet Vol
gCHh oftmals der außerst Umschrei- 226 Nr. 6875 (18 arz  E 243 bisbung des „Oftentlichen Interesses“ Fuür die AUER, i&alph. Der Unglaube als Her-
meıisten Politiker un! 1m öftentlichen Leben 258 ausforderung Religionspädagogik,stehenden Mitmenschen sıeht von Bismarck
weniger Grund ZUr Zurückhaltung. Der Schon bisher hatte diese englische katholische Verkündigung un! Erwachsenenbildung.
weıte Kreıs der unvorbereitet miıt dem Me- Wochenzeitschrift regelmäßig sehr usführ- In Dıakoania Jhg Heft (1972)
1um konfrontierten Bürger jedoch bedart lich die Vorgänge 1n Irland kömmentiert. bisbesonderen Schutzes. Eıinige Arten der Be- Erstmals legt s1ie NU! eıiıne Spezial-Nummer
ragung z. B seıen als eın „Prangerkrieg“ VOTr, die sıch ftast ausschließlich miıt den —-

In ihrer ersten Nummer mMit NEUCTI Aut-betrachten. Wichtige Forderungen tür terschiedlichsten Aspekten des Konfliktes un
eventuellen Lösungen beschäftigt. Dabeı1 steht machung bringt diese innerhalb kurzer Zeıiteine Überprüfung der Position betreften den ber allen Einzelbeiträgen das Hauptmotto renommierte Zeitschrift einen Beıtrag ZuEinbruch ın die Intimsphäre, die planmäßige eines vereinigten Irland. Besondere Beach- einem gewıß ıcht unbekannten Thema. DerVerzerrung eınes Menschen, die Versuchung, tung finden die iırchlichen Aspekte. Autor ber diskutiert weniıger, sondernals fragliche Autorität sehr auf die Men- W.lls schildert seiıne Erfahrungen „als Prote- konfrontiert dıirekt mıiıt der religionspäd-schen einzuwirken, die ZUuUr Passıvıtät tüh- ın einem katholischen Klıma“, un agogischen un: kerygmatischen Praxıs. Alsrende Wohlstandsversuchung und die Ver- J. Horgan betitelt seinen Beitrag als einen radıkaler Entwurf des enschlichen Daseıns,unsicherung Uun!: Verletzung sittlicher ber- „ökumenischen Tagtraum“. ber Ge- das eigenen schöpferischen Kräften iber

ZCUgUNgeEN. Interessante Beispiele us der siıchtspunkte 1US dem wirtschaftlichen un!| sich selbst verfügen will, nımmt der Un-Praxıs des Fernsehens erganzen die Ausfüh- glaube uNscrecir age im wesentlichen die Ge-
rungen, gesellschaftlıchen Bereich werden ausführlich

stalt des (post-atheistischen) Humanısmus d}behandelt. Besonders N den „Fehlern der
weist als solcher ber auch eine grofße Varıa-Vergangenheıit“ WIT! aufgezeigt, wıe Nnan 1n

9 Hans-Adolf. Um den Zukunft ähnliche Entwicklungen vermeiden tionsbreite Möglichkeiten auf. Unglaube
iSst ıcht auf bestimmte Altersschichten be-könnte. So gewinnt die AufsatzsammlungFrieden zwischen den Staaten Zur ber den aktuellen Rahmen hinaus Bedeu- greNZT, Mag auch dafür besonders anll-

Friedens- un! Konfliktforschung heute. tung. fällige Altersphasen (18—25) geben. In
tamiliären Verhältnissen der durch Eın-In Universitas g. Heft (März flüsse der außerhäuslichen Umwelt iSst heute

313—317 Sıtuations Ouvrigres dans l’entreprise. bereits das ınd in verstärktem Maße der
In Economie humanisme Jhg Heft Atmosphäre des Unglaubens ausSgeSsSeLZt. Ihe

Die heute umfassenden Aufgaben der Frie- Konfrontation mit dem Unglauben annn des-
ens- un! Konfliktforschung können Nur (Januar/Februar halb 1m Religionsunterricht und bei jeder Art
noch multi- bzw. interdisziplinär geleistet Das gesamte Heft 1st dem Problem der Ar- der Verkündıgung iıcht früh
werden. Dies schon deshalb, weıl keine beiter ın der Industriegesellschaft gewidmet. In ehn Thesen gibt der Autor eıne sehr
„monokausale“ Erklärung für die Ausbrüche Hatte ecs VOoOr Jahren geheißen, die brauchbare Darstellungsweise des Unglaubens
von Konflikten un Kriegen gebe. Dies zeıge Unternehmen äanderten sich, die ıcht quali- un!: stellt abschließend dıe rage als Heraus-

deutlich der Vietnamkrieg. Die Schwie- fizierten Arbeiter würden VO!  -} der Auto- forderung 1 den Glauben, was den Un-
rıgkeit der Autfgabe zwınge jedoch be- matıon abgelöst un: se1 eıne starke edu- ylauben enn taszınıerend mache.
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